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Des
(den 26. Januar. r744. zu Magdeburg)

Jn JEſu ſelig entſchlafenen

Herrn Pasr.avrs,KW
9

So,
wie man es aus dem Munde

des ſelig Verſtorbenen ſelhſt gehoret,

aufgeſetzet

Johann Kriedrich Hahn,
Paſt. und lnſp. zu Cloſter Berga.

Magdeburg,
Gedruckt bey Chriſtian Leberecht Faber, Konigl. Preuß. priv. Buchdr.
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Jedoch auch mit geſchwinden Flug,
Mich frolich kän aufſchwingen.

2. Jch ſehe die erloſte Schaar (2)

Doch gleichſam nur von weiten,

Sie jubiliren Paar bey Paar;
Sie ſchwimmen ja in Freuden;
Auf fetten Auen weiden ſie;
Jn Ehrfurcht beugen ſie die Knie,
Das Lammlein anzubeten.

)2 Noch(1) Dieſes war ſeine Anrede, an mich und an die meiſten, welche ihn beſuch—
ten, wobey er auch dieſes noch ſagte: Das Lied: Jch eile meiner Hei
math zu, zum ſtillen Paradis der Freuden; hatte er fur ſich, auf ſein
Ende zum voraus gemachet.

(2) Er gerieth zu etlichen malen in eine Art der Stille, einem Schlummer
nicht unahnlich, dabey er vieles erfuhr. Er hatte wenig Schlaf: Daer
aber ſo freudig und vergnugt von der auserwahlten Schaar redete; ſo
fragte ich, ob er von dem obern Chor aus GOttes Wort wolte leſen horen,

und las ihm aus der Offenb.5, 112. vor, wobey er in einen tiefen Schlaf
gerieth, daß ohnerachtet man ihn munter machen wolte, und der Herr
Abt Steinmetz ihn gern geſprochen, er doch nicht zu erwecken war, bis

er nach einer Stunde zu ſich kam.



3. Koch mehr, ich ſehe GOttes Sohn, (3)

Holdſelig voll Erbarmen,
Auf ſeinem glorieuſen Thron,
Mit ausgeſpannten Armen.
Er wartet auf mich armes Schaaf,

Macht mir den Tod zu einem Schlaf,
Fuhrt mich zu ſeinen Heerden.

4. Jch hange am geſalbten Haupt, (4)

Jch hang und bleibe hangen.

Jch habe an ſein Blut geglaubt;
Nun kan ich darinn praugen,
Danck ſey dem Lamm, mein Hertz iſt los,
Die Ruhe ſtoltz, der Friede gros,

»2ünd ſo erwart ich JEſum.

5. GottLoblich hab'mir wohlgebett, g)

Jn JEſu Blut und Wunden.
Jch habe was ich gerne hatt,
Jn meinen letzten Stunden;
Heil, Ruhe, Friede, Freudbe, Schutz,
Und kan ich zu des Teufels Trutz
Mein Halleluja ſingen.

6. Sin SchuldBuch das durchſtrichen iſt, (G)

Kan ja unmoglich gelten. Wenn
(3)) Wer dieſes mit angehoret, konte nicht ohne innigſte Bewegung bleiben,

da er ſeine Arme freudig und weit ausſtreckte. Endlich konte er erfah
ren, was er in dem letzten Vers des von ihm verfertigten Liedes: Mein

Heiland nimmt die Sunder an, geſetzet: Bis daß ein jeder ſagen kan:
Gottlob! auch mich nimmt JEſus an.

(q) Die Worte rief er mir am Sonnabend auf die beweglichſte Art zu, und
nach der Wahrheit freuete er ſich daruber innigſt, daß ſein Hertz von
allem los ware.

(5) Dieſe Worte rief ich ihm zu, und er wiederholte ſie mit dem beygefugten

Zuſatz.
(6) Dieſes war ihm eine Materie zur beſtandigen Freude. Und muß ichwohl

bezeugen: Weder Verdienſte noch Sunden machten ihm etwas zu ſchaf
fen; ſondern er lag in ungeſtorter Ruhe, und weiß ich nicht, ob ſich der
Teufel nur im geringſten hat melden durfen.



Wenn meine Sunden. GOtt vergißt:

So laßt den Teufel ſchelten.

en

Jch lieg in ungeſtorter Ruh,
Und ſchwort es mir mein Heiland zu,

Nicht eine ſey zu ſinden.
7.. Wich, mich, den ungetreuen Knecht, (7)

(So muß ich mich erkennen)
Will GOtt, weiß nicht, nach welchem Recht,

Getreu und fromm noch nennen.
Ja, ich ſoll gar was mehrers ſeyn:

„Komm, meine Taube, komm herein:
So ſchalt es mir entgegen.

s. FeErr JEſur wie komm ich dazu,

Jch Staub, ich arme Made.
Du ſchenckeſt mir:die ſtoltze Ruh,
Reich ſt Cronen Welchr Gnadet.

Doch reiche nur viel Cronen her: (G)
So uberkomm ich deſto mehr,
Zu Fuſſen dir zu legen.

9. Ruf JEſum ſieht mein Auge hin,

Dem kan ich alles ſagen.
Und meine Hofnung und mein Sinn
Steht nicht auf Roß und Wagen, (0)

(6(3 Denn(7) Er druckte ſich gegen ſeine liebe Ehe-Gattin alſo aus: Jch ſage zu dem
Heilande ein ungetreuer Knecht, ein ungetreuer Knecht; Und er, der
HErr JEſus ſpricht mir doch immer zu: Du frommer und getreuer
Knecht. Was ſoll ich machen? Daraus man unter andern ſeine wahre
Hertzens-Demuth erkennen kan.

(8) Er erinnerte ſich eines gewiſſen Carminis, auf den ſeligen Hrn. Profeſſor
Francken verfertiget, und bey der Gelegenheit ſagte er dieſes: Bekomme
ich viel, ſo kan ich dem HErrn JEſu auch viel zu Fuſſen legen.

(9) Es wurde nemlich der Leib-Medicus aus Cothen geholet, weil er ſeine Na
tur am beſten kennete; weil man nun vieles redete, wie er einen Wagen
mit 4 Pferden nehmen mogte, um eher fortzukommen: So brach er
gegen mich mit lachelnden Minen in folgende Worte aus: Meine Hof
nung und Hulfe ſteht nicht auf dem Wagen mit 4 Pferden.
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Denn ſoll es ſeyn und GOtt ſagt: Ja!
So bleibe ich auch willig da,

Bis in das graue Alter.

1o. W ſagt es meinen Freunden an, (ro)

Wie ſelig ich es habe.
Sie wiſſen zwar was GOtt gethan,
Doch zeugt, wie er mich labe.

Wie ſeine Frucht  mir ſuſſe ſchmeckt,

Wie ich mit lauter Heil bedeckt,
Und wie ich in ihm lebe.

i. Kur laſfet mich alleine ſeyn, (r)
Jch kan ietzt nicht übbrechen.
Jch, und mein Heiland gantz allein,
Wir muſſen uns beſprechen.

Er fuhret meine Sache aus,
Und zeigt mir ſchon mein Friedens-Haus:
Jch komme bald hinuber: (12)

12. Jch eile, wie ein Simeon, Gs)
Ob ſchon nicht nach den Jahren,

Doch nach dem Frieden, hier davon
Und habe ich erfahren:

Nicht in dem Traum, nein in der That,
Was man an ſeinem Heiland hat!

Gerrechtigkeit und Starcke
13. Mein(1o) Dieſes befahl er mir mit Nachdruck, ſonderlich in Cothen allen ſa

gen, daß er gern, willig, frolich und ſelig geſtorben, und daß ihm die
Verſohnungs-Gnade, die er geprediget, noch an ſeinem Hertzen auf das
kraftigſte durch den Heiligen Geiſt appliciret worden, darauf er auch
ſterben wolte.

(a) Er beklagte es einige mal, daß er durch mancherley Beſuch nicht ſo unun
terbrochen allein mit dem Heiland konnte ausreden.

(12) Nach ſeinem bemerckten Zahlen an Fingern welches erd

e en pnntagNachmittag um 2 Uhr that, konte ich nicht unwahrſcheinlich ſchlieſſen,
daß er die Stunde ſeines Todes zum voraus gewußt

(rz) Jch fragte ihn, ob er nun wußte, wie Simeon mogte zu Muthe geweſen
ſeyn; darauf antwortete er dieſes.



1z. Kein liebſtes Kind was ſag ich dir?

Jch habe dich geliebet.
Jch weiß es, du vergiebſt es mir,

Wo ich dich ie betrubet.Nun ſage ich dir mit Bedacht,
Jch hab mich von dir los gemacht, (u).

Auch du kanſt mich nicht binden.

14. Wein Schaflein! dich, dich meyne ich,
J

Dich, die ich treu erkennet.
Sieh's nicht an, als verließ ich dich,

Und wurden wir getrennet.
Der Tod trennt uns noch lange nicht,uee

Ach hor! was dir dein Lehr zuſpricht:
Wir ſchauen bald einander.

rz. Wein Heiland bieibi deinGOtt und ean

Dem hab ich dich einprohlen.
Behalt die Feher Kleiber ann
Er wird dich zeitlich hohlen.

Dort bleiben wir beyſammen.
6. Ihe hiebften dreunde tinget recht, (C6)

J„ere

Hat es nicht ſo wie Kinder. Die
(14) Dieſe Worte ſagte er in meiner: Anweſenheit zu ſeiner lieben Ehe-Gattin.

Man kan leicht gedencken, daß dieſes mag tief in ihre Seele gedrungen nut
 ſeyn. Gleichwol muß ich mit. Beſtand der Wahrheit ſagen, und alle,

welche ihr Verhalten bey dem Abſchied ihres Ehe-Herrn angeſehen, wer
den es bezeugen muſſen, daß ſie GOtt mit ungemeiner Gelaſſenheit,
Stille, Muth und Ubergabe in.den Willen GOttes, begnadiget.

(ig) Dieſe Worte widerſprechen den vorigen, daß er ſich losgemacht habe, ſo
gar nicht, daß ſie vielmehr uns ein Exempel vorſtellen, wie die Worte

1Cor.7, 29. zu verſtehen ſind.
(16) So redete er die umſtehende Freunde mit groſſer Bewegung an, und

glaube ich nicht, daß ihnen die Worte dieſes ſterbenden Knechtes JEſu,
jemals aus ihren Gemuthern kommen werden.



Die bleiben in des Vaters Haus
Da gehen ſie ſtets ein und aus,
Erlangen auch das Erbe.

17. KGein gantz um gantz, ja nicht halbirt.

O laßt der Welt das Jhre!
Fein alles in den Tod gefuhrt,
Daß ſich niemand verfuhre.

Folgt, was euch Lehr im Sterben heißt:
Ght, fieht um JEſu Blut und Geiſt.

Die machen recht lebendig.RB

xs. Geliebte Eltern, gute Nacht:

Danck  Douch, fur alles Gute.
Mein Heikand ſchutze Sie. mit: Macht, en

Mach ſie mit ſeinem Blute,
Von Sunden und von Sorgen frey,

Daß man getroſt und fertig ſey,

Die Hutte abzulegen.
19. KVas vor die hohe. Hertſchaft ſoll

Das wird Abt Steinmetz ſagen; 17)
Was mir aus meinem Hertzen quol,

Ja

Das werden ſie vortragen.
Gantz Cothen wunſch ich Gnad und Heil,

Wo Ñ li. c.
v(r7) Der Herr Abt Steinmetz brſuchte chn noth eine Srundr vor ſeitem Ende.

Dieſen bat er und trug ihm auf. nebſt ſeinem Segens-Wunſch und
unterthanigſten Danck tur alie Wohlthaten  an Se. Hochfurſtl. Durchl.
dem regierenden Furſten und Herrn zu Cothen, ſamt Dero Durchlauch
tigſten Gemahlin, wie auch der Durchl. Printzeßin Leopoldina, an die
Furſtin Chriſtiana, vermahlte Grafin zu Stollberg-Wernigerode ?c.
noch manches zu beſtellen. Welches er ihm auch willig verſprach.

(18) Mir lag er einige mal an, nach ſeinem Tod eine Danckſagung in Cothen
zu halten, und folgende drey Stucke vor andern ſeinen geweſenen lieben
Zuhorern zu ſagen:  Daßer auf die VerſohnungsGnade, von wel
cher er ihnen geprediget, ſturbe, und ſie ihm kraftig an ſeinem Hertzen
appuiciret wurde. 2) Daß er gern, ſelig und mit Freuden ſturbe, und
von allem los gemachet worden. 3) Daß er ihnen allen, allen noch vor
ihre Liebe den leten Danck ſagen ließ.
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